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Projektverlauf 2023 
 
Wir, die Mitglieder der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt füh-
len uns nach 5 Jahren Bürgerbeteiligung von der Stadtverwaltung 
Bochum getäuscht. 
Wir fordern weiterhin die Schaffung eines Lern-, Erinnerungs- und 
Gedenkortes auf dem Gelände des ehemaligen Kriegsgefangenen- 
und Zwangsarbeiter*innen-Lagers „Heinrichstraße“ der Bergbau AG 
Lothringen und der Eisen- und Hüttenwerke AG in Bochum-Gerthe.  
 

 

 

KURZE  VORGESCHICHTE 

Im November 2018 beschloss der 

Rat der Stadt Bochum den Vor-

entwurf der „Rahmenplanung 

Gerthe-West“ (siehe Abb. 1) zur 

Erschließung von Bauflächen in 

Bochum-Gerthe/-Hiltrop für die 

Errichtung 800 - 1.000 Wohnein-

heiten. 

Die Kohlengräber schlossen sich 

umgehend den Bürgerinitiativen 

„Pro Gerthe“ und „Gerthe-West – 

So nicht!“ an, halfen mit, Bürger-

Versammlungen zu organisieren, 

verteilten Flugblätter, errichteten 

an den Markttagen Info-Stände, 

um so die Anwohner über die Ver-

gangenheit und die historische 

Bedeutung dieses Gebietes zu 

informieren. Auch das Gelände 

des ehemaligen Kriegsgefange-

nen und Zwangsarbeiter-*innen-

Lagers an der Heinrichstr.  (siehe 

Markierung in Abb.1) war Be-

standteil der Planungen. Hier war 

eine dichte Wohnbebauung mit 

zum Teil 6-geschossigen Wohn-

häusern geplant. 

Unsere „Kohlengräberland-Vorgänger*innen“ hatten seit 2017 umfangreiche Archiv- 

Recherchen über die Lager der Zeche Lothringen unternommen und bei der 

Untersuchung des Lagergeländes an der Heinrichstraße sogar noch Zaunpfähle des 

ehemaligen Lagers aus dem Jahr 1942 entdeckt, die in der Öffentlichkeit völlig in 

Vergessenheit geraten waren. Die Mühen der Kohlengräber hatten sich schließlich 

Abbildung 1  Entwurf zur Rahmenplanung "Gerthe-West" 
mit geplanter Bebauung des ehem. Lagergeländes (siehe 
Markierung), November 2018 (Foto © Stadt Bochum) 
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gelohnt, denn am 31. März 2020 wurde das Lagergelände unter Bodendenkmalschutz 

gestellt und in die Denkmalliste der Stadt Bochum eingetragen. 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Kohlengräber stellten im Februar 2019 daraufhin bei der Oberen Denkmalbehörde 

des Landes NRW und der Unteren Denkmalbehörde der Stadt Bochum für das Ge-

lände einen Antrag auf Bodendenkmalschutz, der  

beschlossen im warein vielen AufInsgesamt 5 „Generationen“ von  

 

 

 

 

 

 

Kohlengräberlandstellten -Schüler*innen der Jahrgänge 8-10 haben seit 2017 viele 

hundert Stunden im ihrerusich  

 

 

              

 Abbildung 3 Zaunpfähle auf dem ehemaligen Lager-Gelände (Foto © Kohlengräberland) 

 

Abbildung 2  Lager „Heinrichstraße“ im Jahr 1945 (Foto © Luftbilddatenbank Dr. Carls) / Kohlengräberland) 
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Seit den ersten „Schlüsselpersonen-Gesprächen“ mit der Stadtverwaltung Bochum 

und der Landesplanungsgesellschaft NRW URBAN im August 2019 waren die Schü-

ler*innen des Kohlengräberland-Projekts bis zum Dezember 2021 fester Bestandteil 

des Bürgerbeteiligungsverfahrens zum Projekt „Gerthe West“. 

Im Zuge der drei öffentlichen „Planungswerkstätten“ stellten die drei vom Land NRW 

beauftragten, konkurrierenden, Planungsbüros ihre Entwurfsplanungen vor und ent-

wickelten diese Schritt für Schritt weiter. 

Wir Kohlengräber nutzten dabei jede Gelegenheit, unsere Kritik an den vorgelegten 

Planentwürfen vorzubringen und die Planer mit unseren Anregungen, Einwänden und 

Vorschlägen zu überzeugen.    

Zahllose Treffen mit den Bürgerinitiativen, das Analysieren und Interpretieren der 

Pläne, Erläuterungen und Gutachten haben uns manches Mal verzweifeln lassen. 

Auch heftige Auseinandersetzungen mit Vertretern der Stadtverwaltung, der städti-

schen Ausschüsse sowie mit Politikern der Bezirksvertretung Bochum-Nord waren 

nicht zu vermeiden und oft waren wir enttäuscht von der Ignoranz der „Entscheider“ 

gegenüber uns engagierten Bürgern.  

Doch wir Kohlengräber waren erfolgreich: Jedes der drei Planungsbüros respektierte 

in seinen Abschluss-Entwürfen die besondere Bedeutung des ehemaligen Lager-

standortes, alle berücksichtigten in dem Baugebiet einen zentralen Gedenkort. Auch 

von der Stadtverwaltung und den Lokalpolitikern wurde die Bedeutung dieses histo-

rischen Geländes nun nicht mehr in Frage gestellt. Aus dem Wettbewerb der 

Planungsbüros ging das Architekturbüro RMP.SL siegreich hervor.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4  Der „Siegerentwurf des Architekturwettbewerbs: Das Architekturbüro RMP.SL 
berücksichtigte das ehemalige Lagergelände als zentralen Gedenkort im Neubaugebiet 
(Foto © RMP.SL / Stadt Bochum, 14.09.2021) 
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Nochmal zur Erinnerung und zum Vergleich:  

Der erste Entwurf aus dem Jahr 2018 sah den Bau von 800 – 1000 Wohneinheiten, 

die Abholzung von mehreren hundert Bäumen, die Zerstörung der Kulturlandschaft 

und die rücksichtslose Bebauung des ehemaligen Lagergeländes vor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abbildung 5  ErsterEntwurf zur Rahmenplanung "Gerthe-West" mit geplanter Bebauung des ehem. 
Lagergeländes (siehe Markierung), November 2018 (Foto © Stadt Bochum) 
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Siegerentwurf des Architekturbüros RMP.SL:  

Dieser Abschlussentwurf vom 14.09.2021 sah nur noch den Bau von 378 Wohnein-

heiten vor, die mehreren hundert Bäume in der „Wildnis für Kinder“ bleiben im mittleren 

Bereich erhalten, die Versiegelung der der wertvollen, 11.000 Jahre alten Lößlehm-

Böden und der Kulturlandschaft im Norden des Planungsgebietes wird auf ein Mini-

mum reduziert und ein großflächiger zentraler Gedenkort auf dem Gelände des ehe-

maligen Lagergeländes ist vorgesehen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 6  Der „Sieger-Entwurf“ des Architekturbüros RMP.SL im Architekturwettbewerb zum 
Wohnbauprojekt „Gerthe-West“ (Foto © RMP.SL / Stadt Bochum, 14.09.2021) 
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Dieser RMP.SL-Entwurf wurde von allen beteiligten Interessengruppen, den Lokal-

politikern in Bochum-Nord, dem Bürger-Beteiligungsgremium, den Bürgerinitiativen 

und uns Kohlengräbern als gelungener Kompromiss befürwortet und von der Bezirks-

vertretung Bochum-Nord sowie den Ausschüssen für Strukturentwicklung und Planung 

und Grundstücke am 2. Dezember 2021 in der Bochumer Jahrhunderthalle verab-

schiedet, die besondere Bedeutung des Gedenkorts nochmal hervorgehoben. 
  

Lokalpolitiker, Bürgerinitiativen und Kohlengräber glaubten, nach fünf langen, streit-

baren Jahren endlich einen für alle Seiten tragbaren Kompromiss erreicht zu haben. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7  Westdeutsche Allgemeine Zeitung (Bochum) vom 03.12.2021 u.a. zum Beschluss der Ausschüsse 
zum Bauprojekt Gerthe-West und Anmerkungen zum Denkmalschutz für das „Kriegsgefangenen- und Zwangs-
arbeiter*innen-Lager Heinrichstraße“ 
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Chronologie der Ereignisse 2023 
Die unendliche Geschichte eines Erinnerungs-Projekts 

 

10. Februar 2023 – „Runder Tisch“ mit Stadt Bochum und NRW URBAN 
 

Gut ein Jahr, nachdem der Siegerentwurf des Architekturbüros RMP.SL von den Aus-

schüssen beschlossen worden war, erhielten wir wieder eine Einladung zu einem 

Gespräch am 10. Februar am „runden Tisch“ im Amtshaus Gerthe, zusammen mit den 

Bürgerinitiativen, dem Kohlengräberland-Projekt, Vertretern der Stadtverwaltung 

Bochum sowie NRW.URBAN. 

 
 

113 90 - Kooperative Baulandentwicklung Stadt Bochum 
"Wohnen Am Hillerberg" (vorm. Gerthe-West); Gesprächseinladung 
 
Von: Große-Kreul, Franz Franz.Grosse-Kreul@nrw-urban.de 
Date: Fr., 6. Jan. 2023, 13:13 
Subject: 113 90 - Kooperative Baulandentwicklung Stadt Bochum "Wohnen Am Hillerberg" (vorm. 
Gerthe-West); Gesprächseinladung 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
 

die NRW.URBAN Kommunale Entwicklung GmbH (NRW.URBAN) handelt im Projekt 

„Wohnen Am Hillerberg“ als Treuhänder der Stadt Bochum. Wie Sie der Presse 

sicherlich entnehmen konnten, hat die Baugebietsentwicklungund das Projekt nun 

einen neuen Name – „Wohnen Am Hillerberg“, statt Gerthe-West. Darüber hinaus 

wurde Ende 2022 die städtebauliche und freiraumplanerische Vertiefung beauftragt 

und dies nehmen wir zum Anlass, die in der Vergangenheit mit Ihnen geübte 

Kommunikation fortzuführen. 
 

[…] In bewährter Form übernimmt die Gesprächsführung plan-lokal, Dortmund und 
wir haben auch 
folgende Vorschläge zur Agenda: 
- Begrüßung, Vorstellung 
- Rückblick 
- Aktueller Sachstand 
- Zeit- und Maßnahmenplanung einschl. Meilensteine im Rahmen der Partizipation-  

 

Bei diesem Treffen wurden wir darüber informiert, dass die Planungen fortgesetzt wor-

den seien und der Öffentlichkeit bei einer Bürgerversammlung am 8. März 2023 im 

Schulzentrum Gerthe der Öffentlichkeit vorgestellt würden. 

Weiterhin wurde den Teilnehmern zugesagt, dass auch für die beiden folgenden 

Planungsschritte die „Bürgerbeteiligung“ selbstverständlich sei, um die Wünsche und 

Einwände der Bevölkerung bei den zukünftigen Planungen für das Bauprojekt 

„Wohnen am Hillerberg“ (früher: „Gerthe-West“) berücksichtigen zu können.  

   

Auch bei diesem „Runden Tisch“ am 10.02.2023 im Ratssaal des Gerther Amtshau-

ses wurden den teilnehmenden Bürger*innen wieder die uns bekannten und beschlos-

mailto:Franz.Grosse-Kreul@nrw-urban.de
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senen Siegerentwurfes des Architekturbüros RMP.SL vom Dezember 2021 präsen-

tiert. Alle beteiligten Bürger*innen und auch wir „Kohlengräber“ mussten also glauben, 

an den Plänen hätte sich grundsätzlich nichts Wesentliches mehr geändert, der ge-

plante Gedenkort im ehemaligen „Lager Heinrichstraße“ wäre nun fester Bestandteil 

der Neugestaltung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ende Februar 2023 – Flyer löst Entsetzen aus 

Abbildung 8  Auszug aus der Powerpoint-Präsentation der Stadt Bochum und NRW URBAN beim 
„Runden Tisch“ am 10. Februar 2023, hier südlicher Planungsbereich / ehem. Lagergelände (Quelle: 
Stadt Bochum / Planungsbüros: Landschaft planen + bauen sowie PeschPartner, 13.02.2023) 

Abbildung 9  Auszug aus der Powerpoint-Präsentation der Stadt Bochum und NRW URBAN beim 
„Runden Tisch“ am 10. Februar 2023, hier mittlerer Planungsbereich mit den Umrissen des historischen 
St. Maria-Hilf-Krankenhauses (Quelle: Stadt Bochum / Planungsbüros: Landschaft planen + bauen 
sowie PeschPartner, 13.02.2023) 
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Noch im Februar – nur wenige Tage nach dem „Runden Tisch“ - wurden von der Stadt 

Bochum dann Flyer mit der Einladung zur Bürgerversammlung am 8. März veröffent-

licht, die bei uns Kohlengräbern Entsetzen, Enttäuschung und Wut auslösten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 12  Flyer (S. 2 u. 3) zur Bürgerversammlung zum Bauprojekt "Wohnen am 
Hillerberg" (früher: "Gerthe West"), Foto: Stadt Bochum im Februar 2023 

Abbildung 11  Flyer (S. 1 u. 4) zur Bürgerversammlung zum Bauprojekt "Wohnen am Hillerberg" 
(früher: "Gerthe West"), Foto: Stadt Bochum im Februar 2023 
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Schon auf der Planskizze im Flyer waren auf den ersten Blick grundsätzliche Ände-

rungen im südlichen Bauabschnitt im Bereich des ehemaligen Lagergeländes zu er-

kennen, die so niemand erwartet hatte: 
 

• Aus den ursprünglichen 378 geplanten Wohneinheiten im gesamten Planungs-

gebiet waren nun 435 geworden. 

• Der südliche Bereich (ehem. Lagergelände) wurde – trotz unserer mehrfachen 

Eingaben und Anträge - als „Anne-Frank-Quartier“ bezeichnet und nicht etwa 

nach einer Zwangsarbeiterin oder einem Kriegsgefangenen der Zeche benannt. 

• Obwohl sich dieses Gelände nun reduziert hatte, weil die Stadt Bochum igno-

riert hatte, dass sie gar nicht im Besitz einiger Grundstücke auf dem Gelände 

war, wurde die Anzahl der Wohneinheiten beibehalten, die Bebauung verdich-

tet und die Geschosszahlen erhöht. 

• Von einem Gedenkort für die Zwangsarbeiter*innen und Kriegsgefangenen der 

Zeche Lothringen war keine Rede mehr, im Plan war kein Denkmal vorgesehen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 13  Südlicher Teilbereich (Plangrafik: Landschaft planen + bauen NRW GmbH; Pesch Partner 
Architekten Stadtplanung GmbH), Februar 2023. Siehe hierzu im Vergleich Abb. 4 auf Seite 4!) 
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8. März 2023 – Bürgerversammlung und lautstarke Proteste der Bürger*innen 
 

Am 8. März 2023 war es dann soweit: Die neuen, überarbeiteten Pläne wurden uns 

im Gerther Schulzentrum präsentiert. Die Bürger*innen fühlten sich getäuscht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildungen 14 u. 15  Bei der Bürgerversammlung am 8. März 2023 äußern enttäuschte 
Bürger, Mitglieder des Kohlengräberland-Projekts und Politiker der Bezirksvertretung ihre tiefe 
Enttäuschung über die vorgelegten neuen Pläne gegenüber den Planern und der Bochumer 
Stadtverwaltung (Fotos © Kohlengräberland) 
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Was der Kartenausschnitt im Einladungsflyer schon andeutete, wurde auf den Ge-

samtplänen nun deutlich: Die neuen Entwürfe der Architekturbüros Pesch & Partner 

und Landschaft planen und bauen hatten mit den beschlossenen RMP.SL-Plänen aus 

Dezember 2021 in vielen Bereichen nichts mehr gemeinsam.  Viele Bürger, aber auch 

Politiker aus dem Bochumer Norden und Mitglieder des Beteiligungsgremiums äußer-

ten, dass ihr Vertrauen in die Stadtverwaltung schwer erschüttert worden sei:   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 16   WAZ Bochum vom 10. März 2023 zur Bürgerversammlung in Bochum-Gerthe 
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8. März bis 11. April – 1. Phase der Bürgerbeteiligung 

Gelegenheit zur Stellungnahme der Bürger*innen zu den neuen Plänen 

 

Am 8. März 2023 begann die erste Phase des neuen „Bürger-Beteiligungsverfahrens“. 

Man gab den Bürger*innen gerade einmal 4 Wochen Zeit, um ihre Stellungnahmen zu 

schreiben. Man bedenke, dass die Einspruchsfrist zufällig in den Osterferien lag. 
  

Wir Schüler*innen diskutierten die neuen Planentwürfe im Kohlengräberland-Unter-

richt und in der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt, sammelten die Argumente und 

beschlossen, unsere Kritik deutlich vorzubringen und unsere Einwände und Beschwer-

den schriftlich an die Stadtverwaltung und NRW URBAN zu schicken. Wir hofften wie-

der einmal, dass man unsere Einsprüche und Anregungen ernst nehmen und bei der 

Überarbeitung der Pläne berücksichtigen würde. 

 
 

Eingabe 1 der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt vom 25.03.2023 
 

 

Zentraler Erinnerungs- und Gedenkort für die Gerther Opfer des NS-Terrors, hier 

Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter*innen der Bergbau AG Lothringen sowie Eisen- 

und Hüttenwerke AG auf dem ehemaligen Lager-Gelände („Kirmesplatz“) 

  

Wir, die Mitglieder der "Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt", fordern die Schaffung eines 

würdigen Erinnerungs- und Gedenkortes für die Gerther Opfer des NS-Terrors, hier Kriegsge-

fangene und Zwangsarbeiter*innen der Bergbau AG Lothringen sowie Eisen- und Hütten-

werke AG auf dem ehemaligen Lager-Gelände (ehem. „Kirmesplatz“ / jetzt: so genanntes 

"Anne-Frank-Quartier") 
  

Alle an dem bisherigen Verfahren beteiligten und beauftragten Planungsbüros (farwick & 

grothe, city förster, RMP.SL) wiesen zur 3. Planungswerkstatt in ihren finalen „Gerthe-West-

Entwürfen“ für das südlichen Planungsgebiet (ehem. „Kirmesplatz, Castroper Hellweg 365) 

im Bereich des ehemaligen Kriegsgefangenen- und Zwangsarbeiter*innen-Lagers der Bergbau 

AG Lothringen / Eisen- und Hütten AG eine landschaftliche Gestaltung aus, die nun rück-

sichtslos zunichte gemacht wurde. 

Es war beabsichtigt, auf dieser Fläche ein Entrée zum Hiltroper Volkspark zu schaffen und 

dort einen zentralen und würdigen Informations-, Erinnerungs- und Gedenkort zu gestalten, 

der den vielen hundert Opfern des NS-Terrorsystem „vor Ort“ würdig und angemessen ist. 

Zwar wird die archäologische Begleitung der Gründungs- und Baumaßnahmen sowie der 

Erhalt der ehemaligen Zaunpfähle des Lagergeländes in der Kurzbegründung am Rande 

angesprochen, scheinbar wird der „Kitschbude“ hier jedoch mehr Bedeutung beigemessen als 

dem historischen Ort des lokalen NS-Terrors.   

Die nun vorgelegten, neuen Entwürfe sind ein Schlag ins Gesicht der Bochumer Gedenkkultur 

sowie unserer bisherigen gehaltvollen Zusammenarbeit, aber gerade auch Ihren Umgang mit 

dem Erinnern an den NS-Terror in Gerthe. 
  

Es stellt sich vielen Bürger*innen hier nun die Frage, ob die nun beauftragten Planungsbüros 

hinsichtlich der historischen Bedeutsamkeit des „Kirmesplatzes“  von Seiten der verantwort-

lichen Planungs- und Verwaltungsinstanzen sowie der politischen Gremien mangelhaft, falsch 

oder gar nicht informiert wurden oder ob die historische Verantwortung gegenüber der NS-
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Vergangenheit einer bloßen wirtschaftlichen Inwertsetzung des ehemaligen NS-Unrechtsortes 

zur vermarktungsfähigen Siedlungsfläche Vorrang hat. 
 

Wir, die Mitglieder der „Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt“ verweisen auf die umfang-

reichen Hintergrundinformationen der Denkmalwertbegründung zum Bodendenkmal „Lager 

Heinrichstraße“ sowie auf die Protokolle der Anträge und Beratungen der Bezirksvertretung 

Bochum-Nord der letzten Jahre zu diesem Thema. Lesen bildet. 

  

Wir, die Mitglieder der „Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt“ beantragen die Schaffung 

eines zentralen sowie in Größe und Lage angemessenen Gedenk-, und Erinnerungsortes auf 

dem ehemaligen Lagergelände, um für die Gerther Opfer von Zwangsarbeit und Kriegsge-

fangenschaft ein würdiges Gedenken zu ermöglichen. Die Umwidmung der Fläche von einem 

"Entrée zum Hiltroper Volkspark" zur verdichteten, mehrgeschossigen Siedlungsfläche lehnen 

wir ab. 

  

Ulrich Kind, 

Projektleiter für sie Schüler*innen der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt 

 

 

Eingabe 2 der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt vom 25.03.2023 

 

Umbenennung des „Anne-Frank-Quartiers“ in „Sonja-Oliver-Quartier“ 

 

Am 16.11.2020 beantragten die Mitglieder der „Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt 

Unterm Förderturm der Zeche Lothringen“ beim Bochumer Oberbürgermeister gem. § 24 GO 

NRW die Umbenennung des ehemaligen Zwangsarbeiter*innen und Kriegsgefangenen-Lagers 

(Lager Heinrichstraße / „Kirmesplatz“ in „Sonja-Oliver-Platz“ (alternativ: Leon-Lewandowski-

Platz), um durch die Namensgebung symbolisch an eine/n der vielen hundert Kriegsgefangenen 

und Zwangsarbeiter*innen, die auf diesem Gelände als Opfer des lokalen NS-Terrors getötet 

wurden, zukünftig zu gedenken und an diesen Unrechtsort zu erinnern . 
 

In der Sitzung der für die Namensgebung zuständigen Bezirksvertretung Bochum-Nord am 

09.06.2021 sowie am 24.06.2021 vor dem Ausschuss für Planung und Grundstücke der Stadt 

Bochum wurden die Recherchen und die Dokumentation durch das Schülerprojekt Kohlen-

gräberland von allen Beteiligten sowie den Vertreter*innen der Ratsfraktionen ausdrücklich 

gewürdigt und es wurde entschieden, diesen Vorschlag zur Umbenennung bei den weiteren Pla-

nungen für das Bauvorhaben „Gerthe West“ (jetzt „Wohnen am Hillerberg“) zu berücksich-

tigen. 

Der Antrag sowie die entsprechenden Protokolle sind im Ratsinformationssystem (RIS) der 

Stadt Bochum zwar für jedermann einsehbar, die Ergebnisse dieses Vorgangs scheinen den nun 

mit den Planungen für das Bauvorhaben betrauten Planungsbüros jedoch entweder nicht be-

kannt zu sein oder sie werden von allen am Prozess Beteiligten völlig ignoriert. 

Schade, dass – wie im Fall des „weggeplanten“ zentralen Gedenkortes auf dem Lagergelände 

auch - das bürgerschaftliche Engagement des Kohlengräberland-Projekts sowie unsere jahre-

lange Zusammenarbeit mit NRW URBAN, Plan-Lokal, der Stadtverwaltung und den politi-

schen Gremien so diskreditiert wird. 
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Viel schlimmer noch: 

Die nun erfolgte Bezeichnung „Anne-Frank-Quartier“ für den südlichen Planbereich (Bebau-

ung auf dem Lagergelände) ist falsch, irreführend und hat keinerlei Bezug zum historischen 

Unrechtsort. In dem ehemaligen Lager der Bergbau AG Lothringen wurden keine Menschen 

jüdischen Glaubens gefangengehalten, sondern Kriegsgefangene und Zwangsarbeiter*innen 

aus den durch die Wehrmacht besetzten Ländern. So auch die minderjährige Sonja Oliver.  

Anne Frank wurde im Konzentrations- und Vernichtungslager Bergen-Belsen und nicht in 

Bochum-Gerthe umgebracht, das sollte man wissen. Nach ihr wurde bereits die ortsansässige 

Realschule benannt. 

Da wir den Vorschlag zur Benennung der geplanten Wohnsiedlung als „Anne-Frank-Quartier“ 

hinsichtlich der Geschichte dieses Ortes für völlig unangebracht, ja geradezu verfehlt halten, 

schlagen wir vor, diesen Bereich in „Sonja-Oliver-Quartier“umzubenennen, um einerseits die-

ser minderjährigen Zwangsarbeiterin zu gedenken, die als eines der letzten Opfer in diesem 

Lager starb und sich andererseits nicht noch dem Vorwurf der Geschichtsklitterung auszu-

setzen. 

So könnten die Verantwortlichen der Planungs- und Entscheidungsinstanzen auch einen klei-

nen, längst überfälligen Beitrag zur lokalen Erinnerungs- und Gedenkkultur im Bochumer 

Norden leisten.  

 

Ulrich Kind, 

Projektleiter für sie Schüler*innen der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt 
 

 

Besonders beeindruckt hat uns Kohlengräber, dass auch Maria Jurus, die Tochter von 

Wladyslaw Knapik, einem ehemaligen Zwangsarbeiter der Zeche Lothringen, eine Ein-

gabe aus Sydney in Australien an die Stadt Bochum schickte.  
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Ende März 2023 -  Dokumentation zur Bürgerversammlung am März 
 

Bereits Ende März 2023, also schon 11 Tage vor Ablauf der Frist für Eingaben aus der 

Bürgerschaft, wurden die Ergebnisse der Bürgerversammlung am 8. veröffentlicht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abbildung 16 / 17  Titelblatt der Dokumentation der Stadt Bochum zur 1. Bürgerbeteiligung 
(Foto © Stadt Bochum März/ April 2023) 
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Abbildung 18   Seite 15 der Dokumentation der Stadt Bochum zur 1. Bürgerbeteiligung mit Hin-
weis auf das Lagergelände (Foto © Stadt Bochum März/ April 2023) 

 

Abbildung 19  Seite 18 der Dokumentation der Stadt Bochum zur 1. Bürgerbeteiligung mit Hin-
weis auf deinen Gedenkort auf dem Lagergelände (Foto © Stadt Bochum März/ April 2023) 
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15. Mai 2023 - Gespräch mit Politikern der Bezirksvertretung Bochum-Nord 

Bei einem gemeinsamen Treffer von Vertreter*innen unseres Kohlengräberland-

Projekts mit den Bürgerinitiativen „Pro Gerthe e.V.“ und „Gerthe West – So nicht“ im 

Gerther Amtshaus regten wir an, dass es nun an der Zeit wäre, uns einmal Politikern 

verschiedener Parteien der Bezirksvertretung, also mit „unseren gewählten Volks-

vertreter*innen“ persönlich zu treffen, um unsere Positionen einmal persönlich aus-

zutauschen und um vorzuschlagen, zukünftig vielleicht sogar gemeinsam für den 

Bochumer Norden zu kämpfen.    
 

Auch die Stadtverwaltung hatte von unserer Einladung an die Gerther Politiker 

erfahren und   man uns „zufällig“ genau zu dem gleichen Termin dann zu einem weite-

ren „Runden Tisch“ mit der Stadtverwaltung und NRW URBAN ins Rathaus ein. 

Übrigens: Auf die Nachfrage des Bezirksbürgermeisters wurde ihm mitgeteilt, dass die 

Politiker an diesem Gespräch nicht teilnehmen sollten. Sie wurden also ausdrücklich 

ausgeladen. 

Als wir dies erfuhren, teilten wir der Stadtverwaltung mit, dass wir kein Interesse an 

einem solchen Treffen hätten und uns – genau an diesem Tag - gemeinsam mit den 

Bürgerinitiativen und den Politikern aus dem Bochumer Norden treffen würden.  
 

Politiker aller Parteien in der Bezirksvertretung Bochum-Nord waren unserer Einladung 

gefolgt und so trafen wir Kohlengräber uns mit am 15. Mai 2023 mit Vertreter*innen 

der Bürgerinitiativen und den gewählten Vertretern von SPD, Die GRÜNEN, CDU, FDP 

und DIE LINKE im Gerther Amtshaus. 

Von Beginn an das unser Gespräch zwischen allen Beteiligten offen und ehrlich, wir 

tauschten unsere Positionen aus und stellten bald fest, dass wir bei unserer Kritik an 

dem Bauvorhaben gar nicht so weit auseinanderliegen.  

Verwundert waren wir Bürgervertreter*innen jedoch, als wir im Gespräch feststellen 

mussten, dass wir zum Teil über Informationen verfügen, die den Politikern von der 

Stadt Bochum und NRW URBAN zum Teil gar nicht gegeben worden waren. 

Man stelle sich vor, dass unsere gewählten politischen Vertreter seit Beginn der Pla-

nungen im Jahr 2018 nicht ein einziges Mal zu einem „Runden Tisch“ mit der Bochu-

mer Stadtverwaltung und NRW URBAN eingeladen worden waren. 

Wir tauschten schließlich unsere Kontaktadressen aus und vereinbarten, unsere Infor-

mationen zukünftig gegenseitig auszutauschen.  
 

23. Mai 2023 Gemeinsamer Antrag der Parteien 
 

Angeregt durch unseren Gedankenaustausch vereinbarten die Fraktionsvorsitzenden 

von SPD, GRÜNEN und CDU einen gemeinsamen Antrag an den Bezirksbürger-

meister und die Stadtverwaltung Bochum zu verfassen, in dem auch unsere Anliegen 

zum Gedenkort große Beachtung fanden. 

Unglaublich: Viel zu spät, also erst nach 4 Monaten, am 19. September 2023, erhielten 

der Bezirksbürgermeister und die Fraktionsvorsitzenden eine Antwort von der Stadt-

verwaltung auf ihre gemeinsame Anfrage vom 23. Mai 2023, sodass diese erst in der 

Sitzung der Bezirksvertretung am 17.10.2023 informiert werden konnten. 

Unsere gewählten politischen Vertreter wurden von der Stadtverwaltung also fast fünf 

Monate lang nicht darüber informiert, was im Stadtbezirk ihrer Bürger geschieht. 
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20. Juni 2023 – 2. „Runder Tisch“ im Technischen Rathaus der Stadt Bochum 

 

Auch wir „Kohlengräber“ nahmen am „2. Runden Tisch“ mit Vertreter*innen der Bürger-

initiativen, des Kohlengräberland-Projekts sowie der Stadtverwaltung Bochum und 

NRW URBAN im Technischen Rathaus teil. 

Wir brachten unsere Einwände zur geplanten Bebauung des Lagergeländes ohne 

Berücksichtigung eines zentralen Gedenkortes für die Opfer von Kriegsgefangen-

schaft und Zwangsarbeit der Zeche Lothringen hier erneut vor. 

Bei dieser Sitzung äußerten wir – als Initiatoren des Denkmalschutz-Antrages für das 

Gerther St. Maria-Hilf-Krankenhaus – auch sehr deutlich unsere Kritik an dem Vor-

haben, dieses historische Gebäude abzureißen. 
 

Übrigens: Auch bei dieser Sitzung wurden wir wieder einmal darauf hingewiesen, dass 

diese „vertrauliche“ Besprechung der Geheimhaltung unterliegen würde und nicht an 

die Öffentlichkeit gelangen sollte. 

Die „Kohlengräber“ haben nach ihrer 5-jährigen Teilnahme und aktiven Mitarbeit 

daraufhin beschlossen, zukünftig nicht mehr an solchen internen Gesprächen mit der 

Stadtverwaltung und NRW URBAN teilzunehmen. 

 

23. Juni 2023 – 2. Sitzung des Begleit- und Empfehlungsgremiums 

 

Am 2. Juni 2023 fand die zweite und letzte Sitzung des Begleit- und Empfehlungs-

gremiums im Rahmen des Bürgerbeteiligungsverfahrens statt. 

Sowohl die Vertreterin der Bürgerinitiativen als auch der Vertreter der SPD-Fraktion in 

der Bezirksvertretung Bochum-Nord mahnten bei dieser Sitzung die Beplanung des 

ehemaligen Lagergeländes an und kritisierten, dass in dem aktuellen 2. Entwurf eine 
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Überbauung der schützenswerten, noch erhalten gebliebenen Relikte, nämlich die ori-

ginalen Zaupfähle des Lagers durch ein Wohnhaus überbaut werden sollen. 

Auch der Wegfall des zentralen Gedenkortes, stattdessen ein „Gedenkpfad“ außerhalb 

der Neubausiedlung, wurde stark kritisiert.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 20  Sitzung des Begleit- und Empfehlungsgremiums am 23.06.2023 (Foto: Stadt Bochum) 

Abbildung 21  2. Entwurfsplan für den Bereich des ehemaligen Lagergeländes ohne zentralen 
Gedenkort (Plangrafik: Landschaft planen + bauen NRW GmbH; Pesch Partner Architekten 
Stadtplanung GmbH, Stadt Bochum) 
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Abbildung 22  Perspektive des Teilbereichs Süd mit überbauten Lagerrelikten (Plangrafik: Landschaft 
planen + bauen NRW GmbH; Pesch Partner Architekten Stadtplanung GmbH, Stadt Bochum) 

Abbildung 23 / 24  Zaunpfähle des ehem. Zwangsarbeiterlagers Heinrichstraße Foto © Kohlengräberland) 
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Auf Seite 20 der dann im Juli 2023 erschienenen Dokumentation „Kooperative 

Baulandentwicklung – Planen im Dialog“ war von der deutlichen Kritik der Bürgerver-

treter*innen im Begleit- und Empfehlungsgremium nichts zu lesen.  

Stattdessen wurde lediglich der Einwand eines Planers aufgegriffen, der die Erhaltung 

der 1942 mit Teerfarbe imprägnierten Lager-Zaunpfähle in Frage stellte, da von ihnen 

eine Gesundheitsgefährdung für die Bevölkerung ausgehen könne:  
 

„Im Kontext des ehem. Kriegsgefangenen- und Zwangsarbeiterlagers wird die für den 

Gedenkort vorgeschlagene Materialität von karbonisiertem Holz als kritisch angese-

hen. Zur Gestaltung des Gedenkortes wird die Einbindung von Künstler*innen bspw. 

mittels eines Künstler*innenwettbewerbs empfohlen“. 

 

Im Gegensatz zu den weniger kri-

tischen Stimmen in dem Begleit-

gremium hatten sich engagierte 

Bürger nach der Bürgerversamm-

lung am 8. März 2023 zur Gestal-

tung des Lagergeländes viel un-

missverständlicher geäußert. 

Auf Seite 32 der Broschüre wur-

den die wesentlichen Kritikpunkte 

zur Bebauung des Lagergelän-

des sowie der geplante Umgang 

damit zusammengefasst: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 25  Broschüre „Kooperative Baulandentwicklung 
– Planen im Dialog“, (Stadt Bochum, Juli 2023) 

Abbildung 26  Broschüre „Kooperative Baulandentwicklung – Planen im Dialog“, S. 32 zu den 
Anregungen der Bürger*innen zum Lagergelände (Stadt Bochum, Juli 2023)   
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31. Juli 2023 – Veröffentlichung der 2. Planentwürfe 

 

Vom 31. Juli bis zum 11. August konnten sich die Bürger*innen die aktualisierten 

Planungsentwürfe im Gerther Amtshaus oder im Online-Portal der Stadt Bochum an-

sehen. Obwohl wir Kohlengräber uns - gemeinsam mit den Bürgerinitiativen – für eine 

zweite Bürgerversammlung mit einer öffentlichen Diskussion eingesetzt hatten, wurde 

dies von der Stadtverwaltung und NRW URBAN grundsätzlich abgelehnt. Schade! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 27  Flyer zur Ausstellung des 2. Entwurfsplanung (Foto: Stadt Bochum) 
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Auch die letzte Einspruchsfrist von nur 12 Tagen, in denen die Bürger*innen sich – 

entweder vor Ort im Gerther Amtshaus oder online – mit Beschwerden und Anregun-

gen an die Bochumer Stadtverwaltung, NRW URBAN und die zuständigen Planungs-

büros wenden konnten, war unserer Meinung nach viel zu knapp bemessen, denn wir 

mussten uns zunächst einmal intensiv mit den neuen Plänen und den Änderungen 

beschäftigen, um uns dazu qualifiziert äußern zu können.  

 

10. August 2023 - Eingaben des Kohlengräberland-Projekts zu, 2. Planentwurf 

 

1. Eingabe der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt zum Projekt 
„Wohnen am Hillerberg“: 

 
Bodendenkmalschutz des ehemaligen Kriegsgefangenen- und Zwangsarbeiter-
*innen-Lagers („Kirmesplatz“) und Erhalt der historischen Relikte im südlichen 
Planungsbereich 
 
In der „Kurzbegründung [zum Bebauungsplan Nr. 1026] für die frühzeitige Öffentlich-
keitsbeteiligung gem. § 3 Abs. 1 BauGB und für die frühzeitige Behördenbeteiligung 
gem. § 4 Abs. 1 BauGB (Entwurf, Stand: 28.02.2023)“ des Amtes für Stadtplanung und 
Wohnen der Stadt Bochum wird unmissverständlich erklärt: 
 

„Aufgrund von historischen Quellen lässt sich die Lage des ehemalige Kriegsgefange-
nen- und Zwangsarbeiterlagers „Heinrichstraße“ eindeutig bestimmen und abgrenzen. 
Luftbilder der Alliierten aus dem Mai des Jahres 1945 dokumentieren die Umrisse des 
Lagers, sodass heute unter der Fläche mit archäologischen Funden zu rechnen ist. 
Das Lager ist im Sinne des Denkmalschutzgesetzes NRW bedeutend, weil es ein 
Zeugnis des Unterdrückungs- und Ausbeutungssystems im nationalsozialistischen 
Deutschland ist. Ein Denkmalwert besteht sowohl aus 
geschichtlichen, als auch aus wissenschaftlichen Gründen, da weitere Erkenntnisse 
über das Lager nur durch archäologische Methoden zu gewinnen sind.“  
 
1. Entwurf – März 2023 
Bei der öffentlichen Präsentation des ersten Planungsentwurfes des Architekurbüros 
Pesch Partner im März 2023 musste festgestellt werden, dass die vormals im RMP-
Abschlussenwurf vorgesehene Schaffung eines Gedenkortes ignoriert wurde und eine 
Überbauung der historischen Relikte des NS-Unrechtsortes vorgesehen wurde. 
Die Projektverantwortlichen wurden von mehreren bürgerschaftlichen Interessen-
gruppen sowie vom Beteiligungsgremium umgehend mündlich und schriftlich auf die-
sen untragbaren Planungsfehler hingewiesen und um entsprechende Änderung 
gebeten. 
 

In der Handreichung zur öffentlichen Ausstellung des städtebaulich- freiraumplaneri-
schen (1.) Entwurfs („Kooperative Baulandentwicklung – Planen im Dialog“, Stadt 
Bochum, Juli 2023) wurden diese Bedenken protokolliert und die Schaffung eines zen-
tralen Gedenkortes, eine qualifizierte archäologische Begleitung der (Erd-)Baumaß-
nahmen sowie eine umfangreiche Sicherung der Relikte des Lagers festgeschrieben.  
 
2. Entwurf – Juli 2023 
Im aktuellen 2. Entwurf vom Juli 2023 wurde dann zwar erfreulicherweise ein zentraler 
Gedenkort eingeplant, in den Kommentaren zu den neuerlichen (2.) Entwürfen zum 
Projekt „Wohnen am Hillerberg“ (Pesch Partner Architekten Stadtplanung GmbH) heißt 
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es zum südlichen Planungsbereich bezüglich der schützens- und erhaltenswerten Re-
likte des ehem. Lagers jedoch nur lapidar: 
„Die Bebauung hält respektvollen Abstand zu den Relikten des ehemaligen Kriegs-
gefangenen- und Zwangsarbeiterlagers an der Dreihügelstraße. Im weiteren Verlauf 
der Freiraumplanung werden gestalterische Ideen zur Erinnerung erarbeitet.“ 
Wieder einmal wird von dem beauftragten Planungsbüro nicht mit einer Silbe der 
Bodendenkmalschutz dieses bedeutenden Ortes erwähnt, auch die erforderliche quali-
fizierte Begleitung der Bodenbewegungen durch Archäologen findet keine Berück-
sichtigung. 
 
In der begleitenden Ausstellungsbroschüre (Juli 2023) werden auch die Empfehlungen 
des Begleitgremiums vom 23.06.2023 zitiert. Hier heißt es: 
„Im Kontext des ehem. Kriegsgefangenen-und Zwangsarbeiterlagers wird die für den 

Gedenkort vorgeschlagene Materialität von karbonisiertem Holz als kritisch angese-

hen. Zur Gestaltung des Gedenkortes wird die Einbindung von Künstler*innen bspw. 

Mittels eines Künstler*innenwettbewerbs empfohlen.“ 

Diese Aussage erschließt sich auch dem engagierten, informierten und bildungs-

bürgerlichen Interessierten nicht, da sie unbewusst (oder absichtlich?) sprachlich nur 

schwer verständlich, mehrdeutig und unverständlich formuliert wurde. (Aber bereits an 

anderer Stelle haben wir bereits auf das irreführende „Wording“ der mit der „Urbani-

sierung“ des Bochumer Nordens durch 4-geschossige „Stadtvillen“ betrauten Planer 

und Stadtverwaltung hingewiesen.) 
 

Im Rahmen der Ausstellung des neuen Entwurfs im Gerther Amtshaus sprachen 

Mitbürger kürzlich die für die Erläuterung der Pläne zuständigen Mitarbeiter (evtl. Plan-

Lokal?) darauf an, warum im 2. Planentwurf eine Überplanung und Bebauung Bebau-

ung der historischen Relikte (Zaunpfähle) des ehemaligen Kriegsgefangenen- und 

Zwangsarbeiter*innen-Lagers vorgesehen sei. Man erklärte den Bürgern, „dass evtl. 

geplant sei, die Zaunpfähle auszugraben und diese in den Gedenkort hinter der 

„Kitschbude“ zu integrieren“. Bitte erläutern und begründen Sie uns Ihr Vorhaben und 

Ihre Absichten bezüglich der historischen Relikte!   

 

Wir fordern die Vertreter der beteiligten Planungsinstanzen, der Stadtverwaltung 

Bochum und NRW URBAN auf, uns und der Öffentlichkeit mitzuteilen,  

• ob die vorhandenen Relikte des ehemaligen Lagers (z.B. Zaunpfähle von ihrem 

Ursprungsort entfernt werden sollen; 

• wie die historischen Relikte gesichert werden; 

• ob die historischen Relikte für die Gestaltung des geplanten Erinnerungsortes 

verwendet werden sollen; 

• wer für die Sicherung, den Verbleib und die Verwendung der Relikte persönlich 

verantwortlich ist. 
 

Zu Ihrer Information: 
Eine Kopie dieses Schreibens wird an die Bezirksvertretung Bochum-Nord sowie 
jeweils an die Untere Denkmalbehörde (Stadt Bochum) und die Obere 
Denkmalbehörde (LWL) weitergeleitet. 
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2. Eingabe der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt zum Projekt 
„Wohnen am Hillerberg“: 

 
Glaubwürdigkeit, Informationspolitik, Transparenz und die politischen Folgen 
 
Seit dem Ratsbeschluss der Stadt Bochum Ende des Jahres 2018 zur „Rahmen-
planung Gerthe West“ engagieren sich zahlreiche Bürger aktiv aus Bochum-Gerthe 
und -Hiltrop im Rahmen der Bürgerbeteiligung zu dem geplanten Bauprojekt seit der 
ersten „Schlüsselpersonen-Gespräche“, so auch die Schüler*innen des Kohlengräber-
land-Projekts und der „Geschichtswerkstatt Unterm Förderturm der Zeche Lothringen. 
Viele von diesen Bürgern engagierten sich jedoch schon konstruktiv beim Planungs-
prozess um das ehemalige Verwaltungsgebäude der Zeche Lothringen seit dem Jahr 
2015, manche von ihnen wehrten sich schon vor mehr als 30 Jahren gegen die 
geplante „Westumgehung“ in Gerthe im Gebiet des heutigen Planungsgebietes „Woh-
nen am Hillerberg“. 
 

Nach langem gemeinsamem Ringen wurde im Dezember 2021 vom Ausschuss für 
Strukturentwicklung und Planung sowie der Bezirksvertretung Bochum-Nord der von 
allen am Verfahren Beteiligten als Kompromiss erarbeitete Planungsentwurf des Pla-
nungsbüros RMP.SL als tragbarer Kompromiss für alle verabschiedet. 
 

Im März 2023 wurde der Öffentlichkeit dann der erste „überarbeitete“ Entwurf 
vorgestellt und löste bei den Vertretern der Bürgerschaft, aber auch bei den politischen 
Vertretern im Bochumer Norden Entsetzen aus, denn viele der erarbeiteten Planungs-
elemente entsprachen scheinbar nicht mehr den Vorstellungen der neuen Planer, der 
Stadtverwaltung und NRW URBAN. Die Steigerung der Wohnungseinheiten, die 
Erhöhung der Geschosszahlen oder die Umgestaltung des „Kirmesplatzes“ bis zur 
Unkenntlichkeit seien hier nur als Beispiel genannt.   
 

Auf Nachfrage war von Vertretern der Stadtverwaltung und NRW URBAN zu hören, 
bei dem (verabschiedeten!) RMP-Entwurf habe es sich nur um eine zum Teil fehlerhaf-
te „Entwurfsskizze“ gehandelt, die so nicht zu verwirklichen sei. „Nicht umsonst habe 
RMP ja nicht den Zuschlag für die neuerliche Planung bekommen.“ 
 

Auch wurde nun erstmalig von der Bedeutung der „Wirtschaftlichkeit“ gesprochen, die 
– nach bisherigen Beteuerungen von NRW URBAN bislang nicht im Vordergrund 
stand. 
 

Auch die Einbeziehung des Geländes des St.-Maria-Hilf-Krankenhauses und konkre-
tisierte Pläne zur zukünftigen Bebauung rund um die neu entstehende Pflegeschule 
sorgten für Kopfschütteln, erkannten die betroffenen Mitbürger doch nun das unge-
heuere Ausmaß der zu erwartenden Umgestaltung des historischen Ensembles neben 
der katholischen Kirche und ihres Siedlungsbildes. 
Auf wiederholte Nachfragen bei den Gesprächen „am Runden Tisch“ wurde von den 
Planungsbeteiligten doch bisher unermüdlich behauptet, man wisse nichts von den 
Plänen des Katholischen Klinikums. Merkwürdig für eine Stadtverwaltung, die doch die 
Baugenehmigung erteilt hat. 
Hieß es im März 2023 während der öffentlichen Präsentation des 1. Neuentwurfs noch, 
„man habe kurz vor der Veranstaltung erst erfahren, dass die Seniorenwohnungen nun 
doch wohl nicht gebaut würden“, so tauchen sie im neuerlichen 2. Entwurf wieder auf. 
Das ist für viele Bürger nicht glaubwürdig. 
Die Nachfragen bezüglich des geplanten „Medizinischen Versorgungszentrums“ und 
dessen zu erwartenden Ausmaßes an (Verkehrs-)Belastung für die Bewohner der 
Hiltroper Landwehr bleiben von der Genehmigungsbehörde – mit dem üblichen Hin-
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weis darauf, es handele sich hier um einen gewichtigen Privatinvestor, dem man 
schließlich nichts vorschreiben könne, - auch weiterhin unbeantwortet. 
 

Übrigens: 
Auch auf Nachfragen zur erwartenden (Verkehrs-)Belastung durch den Neubau der 
Kindertagesstätte gibt es keine Auskünfte, denn auch bei der AWO handelt es sich ja 
um einen Privatinvestor.  
Auch die unermüdlichen Nachfragen zur möglichen Beplanung und Nutzung des 
VONOVIA-Geländes und eine zusätzliche (Verkehrs-)Belastung hierdurch werden 
weiterhin nicht befriedigend beantwortet. 
 

Fazit: 
Als Anwohner aus Bochum-Gerthe und Hiltrop hat man zu seinen Mitbürgern einen 
direkten Kontakt und nimmt die Stimmung und die Gespräche vor Ort wahr. Der 
Umgang der Planungs- und Entscheidungsinstanzen sowie der Stadtverwaltung mit 
den Bürgern wird von ihnen mehr und mehr als unsäglich, unehrlich und überheblich 
wahrgenommen.  
Das „Wording“ der Pläne und Kommentare empfinden viele Menschen als unerträglich, 
denn für sie ist und bleibt eine „Stadtvilla“ ein drei- bis viergeschossiger Betonklotz. 
Der Zustand des Bochumer Nordens, seine Verkehrsüberlastung und der Zustand der 
Gerther Mitte ist für die Bürger eine alltägliche Erfahrung. In den Diskussionen auf der 
Straße wird den Entscheidern ihre Planungs- und Realisierungsskompetenz zuneh-
mend lauter abgesprochen, für viele Menschen ist der Zustand des ehemaligen Ver-
waltungsgebäudes seit vielen Jahren Beispiel genug. 
Viele Gerther Bürger schauen – anders als einige Vertreter der Stadtverwaltung - über 
den Tellerrand des Bauprojekts „Wohnen am Hillerberg“ (hinter’m Krankenhaus und 
im ehemaligen Zwangsarbeiterlager auf dem Kirmesplatz) hinaus und sehen die von 
der Stadt Bochum nicht nur in Kauf genommene, sondern geplante Mehrbelastung 
durch Krankenhausgroßküche, ECOSOIL, Katholisches Klinikum etc. voraus.  
Die Zerstörung des gewachsenen Siedlungsbildes und der Sozialstruktur ihrer Stadt-
rand-Lage, die, von Vertretern der Stadtverwaltung als wünschenswerte „Urbanisie-
rung“ bezeichnet wird, werden sie nicht widerspruchslos akzeptieren. 
Noch vor nicht allzu langer Zeit wurde dieser Vorort von derselben Stadtverwaltung als 
„das Dorf in der Stadt Bochum“ gelobt. 
 

Der durch die neuen Planungen und die Außerachtlassung der Gesamtsituation in 
Bochum-Gerthe/-Hiltrop entstandene Vertrauensverlust lässt einen schweren politi-
schen Schaden befürchten, den die politischen Vertreter im Bezirk Bochum-Nord nicht 
zu verantworten haben.  
 

 

Da bei dem 2. Online-Bürgerbeteiligungsverfahren nur Anregungen von max. 400 Zei-

chen in das Online-Formular eingegeben werden konnten, schickten wir unsere 

ausführlichen Einwände bis zum 10. August 2023 direkt an die zuständige Koordinie-

rungsstelle, an das Architekturbüro „plan lokal“. Da wir 6 Wochen lang keine Ein-

gangsbestätigung erhielten, fragten wir am 22. September 2023 nach dem Verbleib 

unserer Einsprüche und erhielten die folgende Antwort: 
„Ihre Eingaben von Anfang August haben wir erhalten und wie alle anderen Eingaben aus der Online-

Beteiligung und der Ausstellung bearbeitet. In Kürze wird eine Dokumentation zum Planungs- und Betei-

ligungsprozess mit allen Ergebnissen veröffentlicht. Selbstverständlich werden die Ergebnisse der Be-

teiligung auch den Planenden zur Verfügung gestellt.“ 
 

Übrigens: Eine Veröffentlichung der Einwände und Anregungen der Bevölkerung aus 

dem 2. Bürger-Beteiligungsverfahren hat es bis heute nicht gegeben. 
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August / 2023 – Vorschlag der SPD Bochum-Nord an die Fraktion DIE GRÜNEN 
zur Änderung des Planentwurfes für das ehemalige Lagergelände  

 

Im August 2023 unternahmen Politiker der SPD Bochum-Nord den Versuch, ihre 

Koalitionspartner Die GRÜNEN von einem alternativen Konzept für das südliche Bau-

gebiet auf dem ehem. Lagergelände zu überzeugen, um einen gemeinsamen Antrag 

beider Parteien an die Stadtverwaltung zu stellen. Dieser Vorschlag sah eine Reduzie-

rung der Bebauung und die Verlagerung der Gebäude in den östlichen Randbereich 

vor, um einen zentralen Gedenkort zu schaffen, die Neubausiedlung zu öffnen, um 

auch einer möglichen „Ghettoisierung“ vorzubeugen und ein angemessenes Entrée 

zum Hiltroper Volkspark zu schaffen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abbildung 28  Entwurfsskizze der SPD Bochum-Nord zur Reduzierung und Verlage-
rung der Bebauung in den östlichen Geländeteil zugunsten eines zentralen Gedenk-
ortes und der Öffnung der gepl. Bebauung (Foto: SPD Bochum-Nord, August. 2023) 
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22. September 2023 – Ortstermin mit SPD, GRÜNEN und Kohlengräberland-

Geschichtswerkstatt auf dem ehemaligen Lagergelände 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bei diesem Termin im „Teilabschnitt Süd“ (ehemaliges Lagergelände) wollten sich Mit-

glieder der SPD und der GRÜNEN aus Bochum-Nord treffen, um den SPD-Vorschlag 

zur Reduzierung und Verlagerung der Bebauung noch einmal „vor Ort“ zu besprechen. 

Auch unser Projektleiter der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt war hierzu einge-

laden, er sollte die politischen Vertreter*innen noch einmal über die historische Bedeu-

tung des Geländes und die Auswirkungen des Bodendenkmalschutzes auf die zukünf-

tigen Baumaßnahmen informieren. 

Ebenfalls sollten die erhaltenen, schützenswerten Relikte des ehem. Lagers (Zaun-

pfähle) besichtigt werden, um die Bedeutung des geplanten Änderungsvorschlags der 

SPD und ihren Wunsch nach Unterstützung durch die GRÜNEN zu erläutern. 
 

Leider stießen wir bei den GRÜNEN auf taube Ohren. Ihre Vertreterin beharrte auf 

einer intensiven, kompakten Wohnbebauung in der Mitte des Geländes und befürch-

tete sogar, dass diese etwa durch die archäologischen Untersuchungen gefährdet 

werden könnten, wenn man auf dem Gelände weitere Relikte des NS-Unrechtsortes 

finden sollte. Auch deutete sie nochmal an, dass von den 1942 mit Teerfarbe gestri-

chenen Lager-Zaunpfählen heutzutage eine Gesundheitsgefährdung für die Bevölke-

rung ausgehen könnte.  

Schützenswert schien ihr lediglich das Strauchwerk am Rande des Geländes zu sein. 

Das Argument, dass die Verlagerung der Gebäude nach Westen auch die Chance für 

ausgedehnte Baumpflanzungen im mittleren Bereich und somit eine Erweiterung des 

Hiltroper Volksparks wären, lehnte sie – auch aus Kostengründen – kategorisch ab. 

Bei einem weiteren Vermittlungsversuch warfen die Vertreter*innen der GRÜNEN der 

SPD Bochum-Nord vor, „sie ließe sich vor den Karren des Kohlengräberland-Projekts 

spannen“.  

Abbildung 29  Castroper Hellweg 365/365b, Einmündung Heinrichstraße, Sicht auf die denkmalgeschützte 
„Kitsch-Bude“ und auf das dahinter liegende Gelände des Kriegsgefangenen- u. Zwangs-arbeiter*innen-
Lagers „Heinrichstraße“ (Foto © Kohlengräberland) 
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Übrigens: Gegen die Abholzung der übrigen Bäume an den Rändern des Lager-Ge-

ländes hatten die GRÜNEN seit Beginn der Planungen keinerlei Bedenken geäußert. 

 

17. Oktober 2023 – 26. Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord 

- „Beschluss der städtebaulichen Vertiefung - Wohnen am Hillerberg“ - 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Am 17. Oktober 2023 sollte von den Mitgliedern der Bezirksvertretung Bochum-Nord 

der „Beschluss der städtebaulichen Vertiefung – Wohnen am Hillerberg“ gefasst wer-

den, also der Startschuss für die Aufstellung des Bebauungsplanes. 
 

Übrigens: Erst 5 Monate nach der gemeinsamen Anfrage von SPD, GRÜNEN und 

CDU an die Stadtverwaltung Bochum (siehe Seite 20) erhielten unsere politischen 

Vertreter zu dieser Sitzung endlich eine Antwort auf ihre schriftlichen Anfragen zur Vor-

gehensweise der Planer im Baugebiet.   
 

In der gemeinsamen Anfrage der Parteien bezüglich des Gedenkortes hieß es: 

„In der Mitte des neu entstehenden Quartiers soll ein parkähnlicher Platz als Verweilort 

entstehen, der einen würdigen Raum für das Bodendenkmal als Erinnerungsort an das 

ehemalige Zwangsarbeiterlager und seiner Opfer an dieser Stelle bildet. 
 

Die Stadtverwaltung antwortete in ihrem Beschlussvorschlag:  

Abbildung 30  Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord am 17.10.2023 im Amtshaus Gerthe 
(Foto © Kohlengräberland) 
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Die geplante bauliche Entwicklung wird auf den westlichen Bereich der Teilfläche be-

schränkt. Im östlichen Bereich im Übergang zwischen der sogenannten „Kitsch-Bude“ 

und dem Volkspark Hiltrop wird das bestehende Grün mit wertvollem Baumbestand 

als Park erweitert. Im weiteren Verlauf der Freiraumplanung werden gestalterische 

Ideen zur Entwicklung eines Erinnerungsorts zum ehemaligen Kriegsgefangenen- und 

Zwangsarbeiter-Lager „Heinrichstraße“ der Bergbau AG Lothringen und der Eisen- 

und Hüttenwerke AG erarbeitet.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

Nachdem der zuständige Vertreter der Stadtverwaltung über die Planänderungen 

informiert hatte, musste er sich den kritischen Fragen der z. T. sehr enttäuschten Teil-

nehmenden stellen.  

Hier stand in erster Linie die Frage im Vordergrund, warum die Verantwortlichen bisher 

übersehen konnten, dass sie Privatgrundstücke „verplant“ hatten, die ihnen gar nicht 

gehören würden und sie dies nun nicht etwa mit einer Reduzierung der Wohneinheiten, 

sondern – im Gegenteil – mit einer noch kompakteren Bauweise ausgleichen würden. 
  

In der Sitzung erhielt auch der Projektleiter unserer Kohlengräberland-Geschichts-

werkstatt Rederecht und damit die Gelegenheit, den Mitgliedern der Bezirksvertretung 

Abbildung 31  Entwurf für den südlichen Teilbereich (ehem. Lagergelände) zur Beschlussvorlage 
vom 17.10.2023 (Foto: Stadt Bochum) 
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Bochum-Nord noch einmal die Bedeutung ihrer heutigen Abstimmung zu verdeutlichen 

und sie zur Ablehnung der gegenwärtigen Beschlussvorlage aufzufordern. 

Auch überreichten wir allen Sitzungsteilnehmer*innen unsere überarbeitete und aktua-

lisierte 40-seitige „Dokumentation zum Kriegsgefangenen- und Zwangsarbeiter*innen-

Lager Heinrichstraße“ (siehe Wettbewerbsbeitrag, 2.Teil). 

 

Rede der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt vor der Sitzung der Bezirks-

vertretung Bochum-Nord am 17. Oktober 2023, 15:00 Uhr 

 

Sehr geehrter Herr Bezirksbürgermeister, 

verehrte Anwesende, 
 

seit Ende 2018 beteiligt sich die Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt nun an dem 

Bürgerbeteiligungsverfahren zum Bauprojekt „Gerthe West“. 

Wir engagieren uns - also seit nun mehr als 5 Jahren - für einen zentralen Gedenkort 

am Unrechtsort des Gerther NS-Terrors auf dem Gelände des Kriegsgefangenen- und 

Zwangsarbeiter*innen-Lagers „Heinrichstraße“ der Zeche Lothringen auf dem ehema-

ligen „Kirmesplatz“. 

 

NRW URBAN, Planer und Stadtverwaltung und Entscheider haben wir seitdem uner-

müdlich und ausführlich über die Bedeutung dieses Unrechtsortes informiert: 
 

• Anfang 2019 bei den ersten sogenannten „Schlüsselpersonen-Gespräche“ mit 

der Stadtverwaltung und NRW URBAN, 

• beim Quartiersspaziergang im August 2019, 

• bei unseren zahlreichen öffentlichen Informationsveranstaltungen, 

• bei unserem Antrag auf Bodendenkmalschutz für den „Kirmesplatz“, dem im 

März 2020 stattgegeben wurde, 

• am 9. und 24. Juni 2020 bei unserer Rede vor der Bezirksvertretung Bochum 

Nord und dem Ausschuss für Planung und Grundstücke der Stadt zu unserem 

Antrag, das Gelände nach einem Todesopfer der Zwangsarbeit zu benennen. 

• Bei den 3 Planungswerkstätten zur Bürgerbeteiligung im Oktober 2020, im April 

2021 und im September 2021. 
 

Alle Informationen über das Lagergelände wurden den Interessierten und Entschei-

dern zur Verfügung gestellt und können jederzeit im Internet abgerufen werden. Wir 

haben Ihnen nochmals ein aktualisiertes Exemplar unserer 40-seitigen Dokumentation 

zum Lager Heinrichstraße mitgebracht und bitten Sie Ihre anstehende Entscheidung 

nicht zu treffen, bevor Sie sich umfassend über die Bedeutung dieses Ortes informiert 

haben. 

Denn bei Ihrer Entscheidung geht es um viel mehr als um ein Baugebiet. 

Drei Jahre nach Bekanntwerden des „Bauvorhabens Gerthe West“ entschieden sich 

im Dezember 2021 der Ausschuss für Strukturentwicklung und Planung sowie die 

Bezirks-vertretung Bochum-Nord für den Entwurf den Planungsbüros RMP.SL in der 

Bochumer Jahrhunderthalle.  
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Diese beschlossene Planung sah – wie von allen Beteiligten vereinbart - die Öffnung 

zum Hiltroper Volkspark und einen zentralen Gedenkort auf dem südlichen Siedlungs-

gelände vor.  

 

Nach dem gefundenen Kompromiss folgte dann jedoch die Enttäuschung aller Beteilig-

ten mit der Auslegung der neuen Entwurfsplanungen im Gerther Schulzentrum am 8. 

März 2023. Teile der ansässigen Bevölkerung sprechen inzwischen von in Kauf ge-

nommener oder gar bewusster Täuschung der Bürger. 
 

Der zentrale Gedenkort und die Öffnung zum Hiltroper Park waren in den neuen 

Plänen verschwunden, stattdessen war eine noch kompaktere Bebauung auf dem Ge-

denkort platziert und als Kompensation ein „Gedenkpfad“ außerhalb der Wohnsiedlung 

installiert. 

Vielleicht hatte man ja Sorge, dass man mit der Konfrontation der Neusiedler mit der 

dunklen Vergangenheit die „neue Heimat im alten Lager“ beeinträchtigt. Vielleicht ging 

es ganz profan aber auch nur um die Aufstockung der Wohneinheiten und Gewinn-

maximierung? 
 

Wieder folgten Anregungen, Eingaben und qualifizierte Einwände aus der Bürger-

schaft in der Hoffnung auf deren Berücksichtigung. Wieder folgte ein Gespräch der 

Stadtverwaltung und NRW URBAN mit den Bürgerinitiativen und der Kohlengräber-

land-Geschichtswerkstatt am „Runden Tisch“.  

Leider waren die politischen Entscheider, - also Sie, meine Damen und Herren, dazu 

nicht eingeladen.  

Auch die 2. Entwürfe zeigten keine Berücksichtigung der Einwände aus der Bürger-

schaft und manifestierten den von den Planungsbeteiligten neu geschaffenen Zustand, 

der den zentralen Gedenkort auch wieder ignoriert. 

Wieder folgte ein Onlineverfahren zur Bürgerbeteiligung – mit max. 400 Zeichen -, die 

Veröffentlichung dieser Anregungen steht noch aus.   
 

Was glauben Sie, wieviel Ablehnung und Ignoranz eine engagierte Bürgerschaft von 

Ihrer Stadtverwaltung und den beteiligten Planungsinstanzen erträgt? 

Bitte haben Sie – als unsere gewählten Vertreter - die politischen Konsequenzen derer 

im Blick, die ihre Lebenszeit nicht in die zermürbende Auseinandersetzung mit „denen 

da oben“ investieren, die sich im Vorfeld nicht bei Planungsprozessen einsetzen und 

ihre demokratische Mitwirkung einfordern.    

Bedenken Sie, welche Reaktionen Ihre Abstimmung und Ihre Entscheidungen bei 

denen auslösen, die ihre Meinung nur hinter vorgehaltener Hand oder lautstark am 

Stammtisch kundtun und ihrer Enttäuschung über die Vorgehensweise der Planer und 

Entscheider dann schlimmstenfalls heimlich an der nächsten Wahlurne eine Stimme 

verleihen. 
 

Wenn Ihnen wirtschaftliche Gewinnorientierung, ein „urbanisiertes Gerthe“ und der 

Erhalt von Ruderalvegetation am Kirmesplatz wichtiger ist als die Einbindung eines 

zentralen Gedenkortes für die Nazi-Opfer, wenn Ihre Sorge um die mögliche Gesund-

heitsgefährdung der Anwohner durch den Erhalt der letzten, 1942 mit Teerfarbe gestri-

chenen Zaunpfähle des Lagers, größer ist als die Beseitigung dieser Relikte durch 
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Überbauung für Wohnhäuser, dann werden Sie dem vorgelegten Entwurf zustimmen 

und sich „nicht vor die Karre“ von uns „Kohlengräbern“ spannen lassen.  
 

Politische Lippenbekenntnisse zur „großen Bedeutung“ von Erinnerungs- und Gedenk-

kultur sowie „Ausgleichs-Gedenk-Wanderwege“ außerhalb der geschlossenen und 

kompakten Neubausiedlung am Rande des Geschehens werden den Opfern unserer 

lokalen Geschichte, - oder sagen wir besser den Opfern unserer eigenen Nazi-

Vorfahren – im Bochumer Norden nicht gerecht. 

Diese gequälten und ermordeten Menschen und das Gedenken an das Unsagbare 

Unrecht, das ihnen – vor unserer eigenen Haustür – widerfuhr, dürfen nicht zum 

zweiten Mal Opfer von Gleichgültigkeit und wirtschaftlicher Gewinnmaximierung 

werden. Wir bitten Sie: 
 

• Sprechen Sie sich für eine Reduzierung der geplanten Bebauung auf dem 

südlichen Gelände aus!  

• Unterstützen Sie unsere Forderung nach Erhaltung der Lagerrelikte!  

• Treten Sie für die Öffnung der Siedlung – im Sinne des oft geforderten „Portals 

zum Hiltroper Volkspark“ - ein und setzen Sie sich für einen würdigen Gedenkort 

als sichtbares Zeichen im Herzen der neuen Siedlung ein. 

 

Geben Sie dieser aktuellen Planung heute Ihre Stimme nicht! 

Im Namen der „Kohlengräber“ bedanke ich mich für Ihre Aufmerksamkeit. 
 

 

Nachdem alle Beteiligten Rückfragen an den Vertreter der Stadtverwaltung gestellt 

hatten, schloss sich eine intensive Diskussion der politischen Vertreter an, in der auch 

noch einmal über notwendige Reduzierung der geplanten Bebauung im südlichen 

Teilbereich diskutiert, aber auch die Notwendigkeit eines Gedenkortes hervorgehoben 

wurde. Hier wurden wir nochmals gebeten, grundsätzliche Informationen über den 

Boden-/Denkmalschutz zu geben.  

Am Ende der Beratungen verständigten sich alle Mitglieder der Bezirksvertretung 

einstimmig darauf, dem vorgelegten Verwaltungsbeschluss heute nicht zuzustimmen 

und die Stadtverwaltung bis zur nächsten Sitzung der Bezirksvertretung am 07. 

November 2023 – unter Berücksichtigung der vorgebrachten Kritikpunkte - zur Ände-

rung der Beschlussvorlage aufzufordern.    

 

7. November 2023 – 27. Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord 

- „Beschluss der städtebaulichen Vertiefung - Wohnen am Hillerberg“ - 

 

Der am 7. Oktober 2023 einstimmig abgelehnte Beschlussvorschlag wurde in der 27. 

Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord dann schließlich mit einer 2/3-Mehrheit 

angenommen, es gab 

• 2 Gegenstimmen (SPD / LINKE), 

• 3 Enthaltungen (CDU), 

• 10 Vertreter (SPD, Grüne, FDP/UWG, BD) stimmten für den Antrag.  
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Die SPD konnte sich mit ihrem Vorschlag, den südlichen Bereich hin zum Castroper 

Hellweg lockerer zu bebauen, nicht durchsetzen. Fraktionschefin Snezana Curvija: 

„Dafür fanden wir keine Mehrheit. Unsere Forderungen sind ein hart diskutierter 

Kompromiss, mit dem wir leben können.(WAZ Bochum, Unsere Stadtteile, 07.11.2023) 

Dem Beschluss wurde dann eine weitere gemeinsame „Anregung“ der Fraktionen 

SPD, Bündnis 90/ Die Grünen, CDU und FDP/UWG beigefügt, in der es unter Punkt 3 

heißt: 

 „In der Grünfläche zwischen Hiltroper Heide und der Neubebauung sollte ein deutlich 

erkennbarer Erinnerungsort an das dortige Unrechtsgeschehen implementiert werden, 

der zukünftig ein würdevolles Gedenken ermöglicht.“  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 32  27. Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord im Ratssaal des Gerther Amts-
hauses am 7. Nov. 2023 (Foto © Kohlengräberland) 

Abbildung 33  Schüler*innen des Kohlengräberland-Projekts nehmen am 7. November 2023 an 
der 27.Sitzung der Bezirksvertretung Bochum-Nord im Ratssaal des Gerther Amtshauses teil. 
(Foto © Kohlengräberland) 
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Pressestimmen 

 

WESTDEUTSCHE  ALLGEMEINE  ZEITUNG 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 34  Lokalteil der WAZ Bochum vom 7. November 2023 zum geplanten Gedenkort 
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Abbildung 35  hallobo NORD, Novemberausgabe 2023 zum Gedenkort auf dem ehem. Lagergelände 



 
40 

 

7. November 2023 – Sitzung des Ausschusses für Planung und Grundstücke 

- „Beschluss der städtebaulichen Vertiefung - Wohnen am Hillerberg“ - 

 

Nur eine Stunde nach dem Beschluss der Bezirksvertretung Bochum-Nord wurde vom 

Ausschuss für Planung und Grundstücke dem Antrag der Bochumer Stadtverwaltung 

für das Bauprojekt „Wohnen am Hillerberg“ mehrheitlich zugestimmt.  

(Auch 2 Wochen nach der Sitzung wurden das Protokoll und die Ergebnisse der 

Abstimmung noch nicht veröffentlicht.) 

Nun wird von den Planungsbüros der Bebauungsplan erarbeitet und wahrscheinlich 

im 3. Quartal 2024 veröffentlicht. Dann gibt es für uns „Kohlengräber“ und die 

Bürger*innen nur noch eine vierwöchige Einspruchsfrist und die Möglichkeit, gegen die 

Pläne möglicherweise gerichtlich vorzugehen 

 

(Zwischen-)Ergebnis  für das Kohlengräberland-Projekt: 

 

• Wir „Kohlengräber“ haben (seit 2018 mittlerweile nun schon über 5 Schüler-

*innen-Generationen) an einem demokratischen Prozess teilgenommen und – 

trotz der vielen Rückschläge – erfahren, dass es sich lohnt, für eine gemein-

same Sache Zeit zu investieren, standhaft zu bleiben, nicht aufzugeben und für 

eine Sache zu kämpfen, an die man glaubt. 

• Wir haben uns u. a. in Pläne, Gutachten, Verwaltungsvorschriften, der Gemein-

deordnung NRW und dem Denkmalschutz-Gesetz auseinandergesetzt und uns 

Wissen angeeignet, das für Schüler*innen in der Regel nicht selbstverständlich 

ist. Dabei haben wir festgestellt, dass auch wir “die Welt vor der eigenen 

Haustür“ mitgestalten und verändern können. 
 

• Auch wir „Kohlengräber“ haben mit unserem bürgerschaftlichen Engagement 

maßgeblich dazu beigetragen, dass die Stadt Bochum und das Land NRW 

eines der, wenn nicht sogar das logistisch und finanziell aufwändigste Bürger-

Beteiligungsverfahren des Landes zu einem geplanten Bauprojekt durchgeführt 

hat. 
 

• Die „Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt“ hat Kontakt zu Bürgerinitiativen, 

Politiker*innen und Fachleuten bekommen, haben unsere Standpunkte vertre-

ten, gestritten, dazugelernt und gemeinsame Kompromisse erreicht, auch wenn 

wir mit den Ergebnissen alles andere als zufrieden sind.  
 

• Wir sind davon ausgegangen, dass die im Dezember 2021 nach drei Jahren 

heftiger Auseinandersetzung erreichten Kompromisse verbindlich für die neuen 

Planentwürfen sind und in den zukünftigen Bebauungsplänen umgesetzt wer-

den. In diesem vergangenen Jahr 2023 haben wir aber leider erfahren müssen, 

wie wirtschaftliche Interessen und die Belange und die Vorgehensweise der 

Stadtverwaltung gegenüber der Erhaltung von Natur, gewachsener Siedlungs-

struktur, einer notwendigen Erinnerungs- und Gedenkkultur, aber auch entge-

gen dem Willen der betroffenen Bürgerschaft und engagierten Politikern der 
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Bezirksvertretung durchgesetzt werden, ohne dabei die möglichen politischen 

Folgen zu bedenken und dafür verantwortlich gemacht zu werden können.  
 

• Wir „Kohlengräber“ haben nicht nur erreicht, dass das Gelände des ehemaligen 

Kriegsgefangenen- und Zwangsarbeiter*innen-Lagers der Zeche Lothringen 

unter Denkmalschutz gestellt wurde, sondern dass dieser NS-Unrechtsort durch 

unsere Initiative nun auch in das Bewusstsein der Öffentlichkeit, der Mitbür-

ger*innen im Bochumer Norden und der Politik gerückt worden ist. Die Planer, 

die Bochumer Stadtverwaltung sowie das Land NRW können – dank unseres 

Einsatzes – die viel zu lange ignorierte NS-Geschichte des Geländes nun nicht 

mehr länger außer Acht lassen und müssen sie berücksichtigen. 
 

• Wir „Kohlengräber“ haben nun über fünf Jahre unseren Beitrag geleistet, damit 

zukünftig eine Gedenkstätte an die viel zu lange vergessenen und verschwie-

genen Gerther Opfer von Kriegsgefangenschaft und Zwangsarbeit erinnert. Wir 

Schüler*innen haben in diesem Jahr die Arbeit unserer Vorgänger*innen 

fortgeführt. Alle interessierten Menschen im Bochumer Norden und darüber hin-

aus können sich auf unserer Kohlengräberland-Homepage zukünftig selbst 

ausführlich über das Schicksal dieser Arbeitssklav*innen und die unmensch-

lichen Lebensumstände in dem/n Lager/n  Lothringen „vor der eigenen Haustür“ 

informieren. 

 

Ausblick: 

 

• Die Veröffentlichung und Auslegung der Bebauungspläne für das Baugebiet 

„Gerthe-West“ (jetzt „Wohnen am Hillerberg“) ist für den Herbst 2024 geplant. 

Nach der Veröffentlichung der Bebauungspläne gibt es dann eine letzte, nur 4-

wöchige Frist, um mit Eingaben gegen die Pläne zu widersprechen. Einige 

Mitglieder der Kohlengräberland-Geschichtswerkstatt werden (, auch wenn wir 

dann nicht mehr Schüler*innen des Kohlengräberland-Projekts der Erich-Fried-

Gesamtschule sind,) die begonnene Arbeit fortführen, die Entwürfe und Gut-

achten genau studieren und überprüfen, ob die Planungen für einen würdigen 

Gedenkort entsprechend umgesetzt werden. Schon jetzt ist – gemeinsam mit 

den Bürgerinitiativen - beabsichtigt, die Gerther Bürger*innen im Rahmen einer 

öffentlichen Bürgerversammlung über die Bebauungspläne und das Ein-

spruchsrecht aufzuklären. Auch wir „Kohlengräber“ werden unser Einspruchs-

recht nutzen und, wenn nötig, mit der Unterstützung der Gerther Bürger-

initiativen notfalls rechtliche Schritte gegen die Stadt Bochum und NRW URBAN 

erwägen. 
 

• Wir werden uns auch weiterhin bei der zuständigen Bezirksvertretung Bochum-

Nord dafür einsetzen und unermüdlich beantragen, dass Straßen und Plätze 

des Neubaugebietes nach Kriegsgefangenen und Zwangsarbeiter*innen der 

Zeche Lothringen benannt werden.  
 

• Sobald „die ersten Bagger rollen“, werden wir mit Mitgliedern der Bürgerinitia-

tiven und Anwohnern kontrollieren, ob Sondierungsarbeiten durchgeführt und 
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die Erdarbeiten – wie vielfach zugesagt – von sachkundigen Mitarbeitern 

archäologisch begleitet werden. Auch werden wir beobachten, ob die erhalte-

nen Relikte des ehemaligen Lagers unbeschädigt erhalten bleiben und nicht 

etwa doch abgeräumt und überbaut werden. 
 

• Wir werden auch zukünftig an unseren Recherchen und der Aufarbeitung der 

Schicksale der geschundenen Opfer des NS-Terrors in Bochum-Gerthe und 

Hiltrop weiterarbeiten, unsere Ergebnisse der Öffentlichkeit auf unserer Kohlen-

gräberland-Homepage zur Verfügung stellen und damit unseren Beitrag gegen 

das Vergessen leisten. 
 

• Wir werden die Installation und die Gestaltung des Denkmals sowie die Schaf-

fung des Lern- und Erinnerungsortes kritisch begleiten und den zuständigen 

Stellen bei der Bochumer Stadtverwaltung mit sachkundigen Informationen (z. 

B. in Hinblick auf Informationstafeln) zur Verfügung stehen. 
 

• Wir Kohlengräber werden die Öffentlichkeit darüber informieren, dass die Initia-

tive, und die Durchsetzung eines Gedenkortes am „Lager Heinrichstraße“ nicht 

etwa der Stadtverwaltung Bochum oder der lokalen Politik zu verdanken ist, 

sondern engagierten Bürger*innen. 

 

Erinnern für die Zukunft. 

Das sind wir Kohlengräber den Opfern des Lagers schuldig. 
 

 

 

 

 

Abbildung 34 Kohlengräberland-Entwurf aus dem Jahr 2018 für ein Mahnmal für die Kriegsge-
fangenen und Zwangsarbeiter*innen der Zeche Lothringen auf dem Gelände des ehem. Lagers 
„Heinrichstraße“ (Fotomontage © Kohlengräberland) 


